
Besprechungen

net leiben. Zu xrofß 1sSt bıs heute der Einfluß VO Harnack Theologie als Suche nach der
der hafs- un angstgefärbten Polemik und der Kirche“, Paderborn 197 befaßt sich der Au-
durch bloßen Machtspruch betriebenen Im- COr 1n seiner Innsbrucker Habilitationsschrif
munisierung bestimmter Formeln auf die relı- mi1ıt einem Theologen, der W1€e kaum eiIn -
71Öse Sprache. Das Gestanzte und Ode der derer die theologische Auseinandersetzung
dadurch zustande kommenden Sprache verräat die Jahrhundertwende 1m protestantischen
ihre innere Unwahrheıit; denn diese Art des Raum und weit darüber hinaus gepragt hat.
Sprechens beruht 1n einer Verweıigerung der Es geht ıhm 1n diesem Buch allerdings wen1-
Kommunikatıon, des inneren Wesens der SCI die Darstellung der wissenschaftlichen
Sprache und sOmıt auch der Offtenbarung als Arbeit, als vielmehr das existentielle
eıner liıebenden Zusage VO:  - Leben Umgekehrt Christsein Harnacks Im Mittelpunkt steht
ann INa hoffen, dafß durch die Heilung der das „ Wesen des Christentums“, ursprünglich
relig1ösen Sprache (durch die Wiedergewin- Vorlesungen für alle Studenten, die ZUur E

en Überraschung ihres Verfassers eine De-NUNS der offenen, freimütıgen Kommunika-
tıon 1n der Kırche) auch das Heil selbst, das Ja batte auslösten, die, vielleicht biıs auf den gC-

genwärtigen Fall Küng, die umfangreichsteimmer sprachvermittelt ist: eichter ankom-
Inen wırd un intensivste religiöse Auseinandersetzung

uUNscCICsS Jahrhunderts 1St. Unter anderem bil-Die durchgängige Verbindung theologischer
Reflexion mi1t kommunikationstheoretischen dete die Schrift den Auslöser für die Moder-

niısmuskrise, insofern S1Ee Loi1isys GegenschriftÜberlegungen, die Heranzıehung dichterischer
und religiöser Zeugnisse AUSs allen ahrhun- „L’Evangile l’Eglise“ provozıerte, die iıh-
derten der christlichen Überlieferung machen rerseits dann eftige Gegenreaktionen 1m Ka-
den Reichtum dieser Untersuchung Aaus, die tholizismus hatte. Das Genus litterarium „We-
Bıiıser als kritisches Pendant seiner mehr SYSTC- SE  3 des Christentums“, VOT allem se1it Feuer-
matıschen „Theologischen Sprachtheorie und bachs Werk eine Herausforderung die Kır-
Hermeneutik“ (1970) entworten hat Freilich che, 1St bis 1n uUuNsSseIe Tage immer wieder,

ebenfalls mMIiIt großem VWıderhall, benutzt W OIerschwert dieser Reichtum dem Leser gelegent-
15 auch den ur' da{fß den Man denkt 1er unwillkürlich Rat-

zıngers „Einführung 1n das Christentum“.zentrale Themen Ww1e die sprachtheoretische
Transtormation des Anselmischen Arguments UÜbrigens wollte Harnack nach einer Bemer-

kung weniıge Fe VOT seinem Tod selnenıcht klar herauskommen, w1e INn  3 sıch das
gewünscht hätte. Ab und streıift auch die Schrift ebenfalls 1n diese Rıchtung verstanden

wıissen.hoch abstrakte, MmMIt Fremdwörtern gespickte
Sprache die Gefahr, einer Barrıere für die An Hand VO:  - vier Konfliktfällen childert

vermittelnde Sache werden. Dennoch: Neufeld den geistıgen un geistlichen Hınter-
Spekulative nNnsätze VO  — großer Fruchtbarkeit grund der Gedanken Harnacks. Entscheidend
zeichnen sıch 1b Und 1n seinen kritischen WAar dafür das Verhältnis seinem Vater

Analysen trift Bıser nıcht selten 1Ns Schwar- Theodosıius, der Streıit selne Berufung nach
Berlin, die Auseinandersetzung das Apo-Z da{ß 199028  - die Hellsichtigkeit sel1nes Mutes
stolikum sSOWIl1e die Debatte mMIt Sohm berbewundern mudfß, der Aaus Liebe ZU Wort
Wesen und Ursprung des Katholizismus. AlleGottes und ZUrTr. Kirche unerschrocken die Dınge diese „Fälle“ entstanden A2US der noch immereım Namen Haeffner SJ aktuellen Problematıiık das Wesen des
Dogmas un se1in rechtes Verständnis. Die

NEUFELD, Karl Adolf Harnacks Konflikt bleibende Grundfrage 1St die Einstiftung des
mIt der Kırche. Weg-Stationen ZU „ Wesen Glaubens 1n die neuzeitliche Welt; s1e 1St blS

heute 1n der Diskussion und noch immer nıchtdes Christentums“. München Tyrolia 1979
2973 (Innsbrucker theologische Studien. + befriedigend gelöst. Die theologie-geschicht-
Kart 38,— ıche Arbeit macht eutlich, da{ß ber den e1It-

Wiıe schon 1n seiner Dissertation „Adolf [aUuUIn tast eines ahrhunderts hinweg die Ge-
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meinsamkeıten 7zwiıschen den jeweils streiten- Seiten versucht wird, und War 1n einer
den Parteıen ogrößer sind, als s1e vielleicht Form, die deutlich werden laßt, da{ß theore-
selber meıinen: Es vyeht immer das christ- tische Gründlichkeit und Aktualıität der Aus-
ıche Lebenszeugnis, die Aktualisierung Sagc siıch keinestalls ausschließen, sondern 1mM-
eines Christentums, das auch für Harnack plizieren.
nıcht VO:  - der Kirche ablösbar 1St. Der Autor kennt siıch offensichtlich 1n den

Wıe auch 1n seiınem ersten Buch erwelst innerkirchlichen Szenen ebensogut Aus wıe
siıch Neufeld wiederum als sOuveraner Ge- 1n den religionssoziologischen Argumentations-
stalter e1nes nıcht leicht bearbeitenden Stof- ustifern eın Anliegen besteht darın, VT -

fes Die flüssıge Darstellung der Entstehung suchen, religionssoziologische, demokratie-
des erühmten Buchs wird erganzt 1mM Anhang theoretische un theologische Argumentations-
durch eine UÜbersicht ZUrFr Quellenlage für das ebenen miteinander verbinden. „Eın fä-
Werk Adolf Harna  SE durch die Wiedergabe cherübergreifender Dialog die 30 U
des Briefwechsels zwischen Moritz VO  w} Engel- wärtıige Anerkennung der Eigenständigkeıit
hardt und Harnack, erganzt durch ein1ge Re- e1nes jeden wissenschaftlichen Fachs VOLr-

zensionen des letzteren, 1n denen auf seinen “  A heifßt 1n der Einleitung kritisch
ehemaligen Lehrer Bezug nımmt, eine Bıblio- gegenüber der Möglichkeıit, da{fß die Arbeit
zraphie ber die Auseinandersetzung 7zwischen auf Mißverständnisse be1i 11LUTr theologisch D
ıhm und Sohm Eıne umfangreiche biblio- chulten Lesern stoßen mag
graphische Dokumentatıion der Liıteratur Z Di1e Arbeit VO  3 Hermanns beruht aut S
„Wesen“ 72 z1bt einen Einblick 1n dıe stemtheoretischer Grundlage un reflektiert
Bedeutung der eENaNNTLEN Schrift Die Arbeıit das Spannungsfeld VO  — Partizıpatıon un
1St niıcht 11LU ein wesentlicher Beitrag ZULXC Hierarchie, stellt 1m Anschluß Max We-
Theologiegeschichte des Jahrhunderts, ers Religionssoziologie verschiedene Herr-
sondern ebenso eine historische Darstellung schaftstypen VOL un wendet s1e kritisch aut
einer heute noch wichtigen Problematik. Sıe Gesellschaft und Kirche A wobei CHGTE
verdient viele interessierte Leser. soziologische Ergebnisse W1e€e Schmidt-

Beinert chens „Priester 1ın Deutschland“ der die Syn-
odenumfrage mi1t Webers Aussagen konfron-

HERMANNS, Manfred: Kiırche als sozıale Or- tiert. Des weıteren sıch mi1t der Fra-
SC auseinander, ob Herrschaftsfreiheit als derganısatıon. Zwischen Partızıpation und Herr-

chaft Düsseldort: Patmos 1979 160 (Pat- für die Kirche AaNSCMCSSCILC Zustand erstire-

benswert 1St. Sowohl das Konzept bürokratı-mos-Paper-Backs.) Kart. 24,80
Das Problem der Kirche 1n einer offenen, scher Herrschaft als auch herrschattsfreie Kon-

säkularen Gesellschaft lıegt 1m Spannungsfeld zeptionen halt der Autor für nıcht angem«elcS-
zwıschen Partizıpation un Herrschaft, 7W1- sen Ihn interessiert, inwıeweılt durch eiıne
schen der Möglichkeit einer breiten Identifi- estärkere Partizıpation der Mitglieder die
katıon VO  ; Menschen MI1t dem „System Kır- Wirkungs- un: Überlebensfähigkeıit des
che“ und der Erhaltung ihrer Authentizıtät, zialen >Systems Kırche gesteıgert werden kön-
der Tradition. Man annn dieses Spannungs- Dıies 1St nach seiner Meınung 11UTLr möglich
eld ıcht 1L1UT theologisch eschreiben, durch eıne sowochl Rigorıismus als auch Uto-

p1smus verhindernde funktionale Autorität,INa  — CcsS bewältigen und aushalten wiıll Man
muß N auch soziologisch begreifen; konkre- verbunden mi1t mehr gemeınsamer Intorma-

tionssammlung, m 1t erhöhter Intormatıions-BT Theologen mussen bereıit se1n, sıch VO  n

der Soziologie lassen, w1e die verarbeitungskapazıtät un MI1t eıner bCSSE-
Sıtuation der VO ıhnen ve:  Cn Institu- FeH Ausschöpfung des vorhandenen W ertpo-
t1on bestellt 1St Das Verdienst des uchs VO  »3 tentials. Diese funktionale Autorität vermag

nach Meınung Hermanns der Tatsache gerechtMantred Hermanns liegt darın, dafß hier der
Versuch eıner Vermittlung 7zwischen beiden werden, da die Kiırchen eın Monopol
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